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SCHIERSFELD: Wenn die Arbeiter die Strom-
masten der neuen Hochspannungsleitung
aufstellen, wird‘s dem Betrachter unten ganz
anders zumute. LOKALSEITE 3

VON BARBARA TILL

Die Mainzer DBB Bauträger GmbH
soll das Gebäude, das für die Ver-
größerung des Borg Warner-Ent-
wicklungszentrums benötigt wird,
auf dem städtischen Gelände der
früheren Straßenmeisterei an der L
401 errichten. Aber nicht mehr,
wie noch im Mai vom Stadtrat be-
schlossen, auf der Basis eines dem
Bauunternehmen gewährten Erb-
baurechts und auf dessen Kosten.
Nunmehr, so wurde im September
im Amtsblatt der Europäischen Uni-
on angezeigt, fungiert die stadteige-
ne Parkhaus und Stadthalle GmbH
Kirchheimbolanden (PuS) als öffent-
licher Auftraggeber des knapp 4,8
Millionen Euro teuren Objekts. Ihr
Aufsichtsratsvorsitzender ist Stadt-
bürgermeister Klaus Hartmüller,
der sich gegenwärtig aber nicht zu
dem Gesamtkomplex äußern will.

Schon länger setzt der weltweit
agierende US-Konzern Borg War-
ner, der sein Entwicklungszentrum
und seine größte Produktionsstätte
für Turbolader in Kirchheimbolan-
den hat, in der Kreisstadt darauf,
Gebäude nicht mehr selbst zu bau-
en, sondern von Investoren anzu-
mieten. Größtes Beispiel ist das Lo-
gistikzentrum, das die Firma Good-
man am nördlichen Stadtrand er-
richtete.

Nun kommt mit dem geplanten
Bürogebäude auch die öffentliche
Hand als Investor ins Spiel. Von
rund 200 Mitarbeitern, die in dem
Gebäude auf etwa 2500 Quadratme-
tern Fläche arbeiten sollen, ist die
Rede – und von einem deutlichen
Signal des Unternehmens zur Stär-
kung seines Standortes Kirchheim-
bolanden. Denn einen Erweite-
rungsstandort in Kaiserslautern hat-
te Borg Warner nicht ausgeschlos-
sen, zudem der Stadt, der auch die
baurechtlichen Voraussetzungen
obliegen, Eilbedürftigkeit in der Sa-
che signalisiert. Es läuft eben auf
vollen Touren beim Turboladerher-
steller, dessen Nordpfälzer Entwick-
lungszentrum für Standorte welt-
weit arbeitet; räumlich ist das Un-
ternehmen wieder einmal an Gren-
zen gelangt. Parallel ist auch von ei-
ner neuerlichen Erweiterung des
Logistikzentrums die Rede.

Der Stadtrat reagierte auf die An-
frage des mit 2400 Beschäftigten
größten Arbeitgebers und millio-
nenschweren Gewerbesteuerzah-
lers schnell, zeigte nahezu geschlos-
sen Entgegenkommen. Doch die
erste gemeinsame Modell-Kon-
struktion – die Stadt stellt Gelände,
ein Bauunternehmen investiert,
Borg Warner mietet – erwies sich
als nicht tragfähig. Der Turbolader-
hersteller, als Zulieferer der Autoin-
dustrie in einer Branche tätig, in
der es schnell mal rauf und runter
geht, wollte dem Vernehmen nach
keine langen Mietvertragsbindun-
gen eingehen. Ein privater Investor
aber verlangt für sein finanzielles
Engagement solch längerfristige Si-
cherheiten. Für Mietausfallschä-
den, so lautete eine Überlegung,
hätte die Stadt einstehen sollen.
Das wäre, wenn es schlecht käme,

ein teures Unterfangen.
So soll schließlich im Stadtrat die

Idee geboren worden sein, den Bau
doch besser gleich selbst in die
Hand zu nehmen und an Borg War-
ner zu vermieten – mit dem städte-
baulichen Nebeneffekt, das eine In-
dustriebrache neu belebt wird. Der
private Bauinvestor, dem im Mai
das Erbbaurecht übertragen wor-
den war, war damit finanziell aus
dem Schneider, blieb als Baufirma
aber im Geschäft. Denn am 5. Sep-
tember wurde ein Erbbaurechts-
kaufvertrag notariell beurkundet,
wonach nun die Parkhaus und
Stadthalle GmbH nach Rückerwerb
des Erbbaurechts als Auftraggeber
für das Gebäude fungiert und die
DBB als Auftragnehmer. So zu lesen
im Amtsblatt der Europäischen Uni-
on. Angaben zum Auftragswert fin-
den sich dort aber nicht.

Kritiker, namentlich Grüne und
Linke im Stadtrat, sehen in der Ver-
quickung von (zunächst) Erbbau-
rechtsvergabe an die DBB, Kauf des
Bürogebäudes durch die PuS und
über diese Vermietung an Borg
Warner ein „vergaberechtliches
Umgehungsgeschäft“. Sie argumen-
tieren: Wäre von Anfang an die
Parkhaus und Stadthalle GmbH ins
Geschäft eingetreten, hätte im Un-
terschied zum Privaten eine öffent-
liche (und vermutlich zeitaufwändi-
gere) Ausschreibung für das Gebäu-
de stattfinden müssen. Demzufolge
fehlten außer Wettbewerb auch
Kostenvergleiche. Es gibt lediglich
die Aussage zweier kontaktierter
Büros, wonach der Preis, zu dem
DBB bauen will, angemessen sei.

Den Kaufpreis muss die PuS kom-
plett aufbringen, größtenteils über
Kredite. Langfristig soll sich die In-
vestition durch die Vermietung
aber amortisieren, womöglich Ge-
winn abwerfen – so die Erwartung
der Stadt. Doch dahinter stehen Fra-
gezeichen. Denn Borg Warner soll
sich dem Vernehmen nach im Miet-
vertrag, den der Stadtrat Ende Au-
gust beschloss, eine sechsmonatige
Kündigungsfrist gesichert haben,
selbst Teile der Mietflächen bei
Nicht-Bedarf zurückgeben können.

Für die Borg Warner Turbo Sys-
tems Engineering GmbH eine maß-
geschneiderte, je nach Wirtschafts-
lage hochflexible Lösung. Für die
Stadt aber eine Investition nach
dem Prinzip Hoffnung, dass es bei
Borg Warner langfristig boomt. Im-
merhin bietet ein Unternehmen,
das seine Forschungs- und techno-
logische Basis in dieser Größenord-
nung ausweitet, Grund zur Annah-
me, dass man sich für weltweiten
Wettbewerb weiter stärkt. Auch
die geplante Erweiterung des Logis-
tikzentrums in Kirchheimbolanden
könnte dahingehend beruhigen.

Die Öffentlichkeit bekam von
dem Thema, das der Stadtrat nur
hinter verschlossener Tür behandel-
te, nichts mit; ein Grünen-Antrag
zur öffentlichen Präsentation die-
ses nach der Stadthalle zweitteuers-
ten Projekts der Stadt sei ungehört
geblieben, erklärt Fraktionsspre-
cher Norbert Willenbacher. Unterla-
gen seien überdies oft erst zu Sit-
zungsbeginn und zudem unvoll-
ständig verteilt worden, für gründli-
che Prüfung durch den Rat sei gar
keine Zeit geblieben, da mitunter
am gleichen Abend bereits die Ab-
stimmung anstand, monieren die
Grünen-Fraktion und der Linke Tho-
mas Bock. Sie hegen insofern Zwei-
fel an der Rechtmäßigkeit des Zu-
standekommens und der Wirksam-
keit mehrerer Beschlüsse. Dies zu
prüfen, haben Grüne und Linke nun
die Kommunalaufsicht bei der
Kreisverwaltung aufgefordert. Aus-
kunft von Stadtbürgermeister
Klaus Hartmüller über die Vorgän-
ge hat mittlerweile auch Klaus
Brand von der Piratenpartei Region
Westpfalz gefordert, die über das
Thema überdies „twittert".

In der Sache selbst, nämlich ob
die Stadt sich überhaupt in einer
solchen Weise für ein Unterneh-

men engagieren sollte, gehen die
Meinungen von Grünen und Linken
allerdings auseinander. Beiden ist
die Bedeutung Borg Warners für
die Stadt sehr wohl bewusst, einer
„Subventionierung“ dieser Dimensi-
on stehen die Grünen aber sehr kri-
tisch gegenüber. Bock hält dagegen

das städtische Engagement, abgese-
hen von der beklagten Intranspa-
renz, im Prinzip für angemessen:
auch deshalb, weil nach 13 Jahren
aus der Vermietung Gewinne für
den Stadtsäckel zu erwarten seien.
So jedenfalls, sagt er, sei das mal
kalkuliert worden.  KOMMENTAR

LOKALE KULTUR: Am kommenden Samstag
ist Stimmwunder Sigi Vorwalter im Blauen
Haus in Weierhof, am Sonntag, 16. Oktober,
Slam-Poet Laurin Buser. LOKALSEITE 6

Aus kurzer Krisenphase ist der
Turbolader-Hersteller schnell wie-
der voll durchgestartet. Es dürfte
Borg Warner bis auf Weiteres
sehr gut gehen, und damit auch
der Stadt und etlichen kleineren
Unternehmen, die sich mit dem
US-Konzern eng verzahnt haben.

Ein anderes Szenario mag man
sich hier auch gar nicht vorstel-
len. Schon einmal, als die Wirt-
schaft in den billigeren Osten
drängte, standen Abwanderungs-
pläne im Raum. Der Countdown
in Kibo wäre eine Katastrophe für
die Beschäftigten, für die Stadt,
für eine ganze Region gewesen;
er wurde durch vielerlei Anstren-
gungen, auch solche der Politik,
abgewendet. Borg Warner ist heu-
te stärker denn je. Das Unterneh-
men weiß um seine Wirtschafts-
Macht in der Region.

Die Stadt, die durch Arbeitsplät-
ze und Steuer-Millionen profi-
tiert, legt sich ins Zeug, sich diese
Macht gewogen zu halten. Eine
Spirale an Abhängigkeiten, die
auch nachdenklich machen kann.
Doch für die Masse der Stadtrats-
mitglieder wiegt in den jüngsten
Vorgängen um das Bürogebäude
die Sorge um die Region schwerer
als das Risiko-Potenzial einer eige-
nen Groß-Investition. Und auch
schwerer als die Frage, warum ein

florierendes Unternehmen keine
eigenen Immobilien-Investitio-
nen mehr schultert beziehungs-
weise keine längerfristigen Miet-
Verträge unterschreibt, die doch
ein wirklich klares Zukunftssignal
an den Standort wären.

Was wäre passiert, hätte man
nicht eine für Borg Warner opti-
male Erweiterungs-Lösung in
Kirchheimbolanden gefunden?
Wäre das Entwicklungszentrum
dann verlagert worden? Viel-
leicht. Doch bis zur bitteren Probe
aufs Exempel wollte es der Stadt-
rat nicht kommen lassen. Allein
die reale Alternative an einem an-
deren Pfälzer Standort zeigte Wir-
kung. Bürgermeister und Rats-
mehrheit setzten dafür, selbst
wenn man in Vertragsangelegen-
heiten ein gutes Maß an Vertrau-
lichkeit akzeptieren muss, auch
die Transparenz von Entscheidun-
gen im eigenen Gremium hintan.

Der US-Konzern darf sich als
künftiger Mieter mit höchstmögli-
cher Flexibilität bestens bedient
sehen. Dass die Rechnung auch
für die Stadt aufgeht, kann man
angesichts der langen Refinanzie-
rung der Investition nur hoffen.
Man wünscht jetzt in einem noch
viel umfassenderen Sinne, dass es
Borg Warner sehr, sehr lange sehr
gut geht in Borg Warner City.

Zu einer Gefängnisstrafe von vier
Jahren und sechs Monaten hat das
Landgericht einen 28-jährigen An-
geklagten wegen besonders
schwerer räuberischer Erpres-
sung sowie Körperverletzung ver-
urteilt.

Der Beschuldigte hatte am 25. Feb-
ruar am helllichten Tag eine Tank-
stelle in Marnheim überfallen, eine
Mitarbeiterin mit einem 20 Zenti-
meter langen Küchenmesser einge-
schüchtert und die Herausgabe des
Bargelds aus der Kasse verlangt. Ei-
nen weiteren Zeugen hatte der Räu-

ber so lange bedroht, bis dieser sei-
nen Geldbeutel mit 180 Euro he-
rausrückte.

Eine 32 Jahre alte Angestellte aus
Bolanden, die den Überfall zu-
nächst als Scherz betrachtet hatte,
drückte mutig den Alarmknopf hin-
ter der Theke. Daraufhin flüchtete
der nicht maskierte Täter zu Fuß.
Er wurde von Zeugen beobachtet,
verfolgt und trotz erheblicher Ge-
genwehr schließlich überwältigt.
Vor der Großen Strafkammer räum-
te der Täter die Vorwürfe der Laute-
rer Staatsanwaltschaft ein. Der
Mann entschuldigte sich mit dem

Hinweis, dass er mit seinen Ehepro-
blemen nicht mehr fertig gewor-
den sei. Er habe keine Unterkunft
und auch kein Geld mehr gehabt,
um Lebensmittel zu kaufen. Auch
seine alkoholabhängige Mutter
habe ihn finanziell nicht mehr un-
terstützen können.

Das Gericht, das ein besonderes
öffentliches Interesse bejahte, ging
von verminderter Schuldfähigkeit
des 28-Jährigen aus. Er stand unter
Einfluss von Drogen und Alkohol.
Eine Untersuchung ergab 1,31 Pro-
mille. Das scharfe Messer hatte der
Beschuldigte aus der Küche seiner

Mutter entwendet. Dass er es be-
nutzte, sei lediglich ein Zufall gewe-
sen: „Mir sind die Nerven durchge-
gangen“, sagte der Heroin-Abhängi-
ge, der früher als Hochbaufachar-
beiter sein Geld verdiente. Aus
dem Knast heraus schickte er Ent-
schuldigungsschreiben „wegen
meiner schrecklichen Tat“ an seine
Opfer.

Schon in jüngeren Jahren hatte
der 28-Jährige mehrfach die Schu-
len gewechselt. Er war unter ande-
rem in Kaiserslautern, Kirchheim-
bolanden, Eisenberg und bei ande-
ren Pflegefamilien untergebracht.

Vor Gericht räumte er rund 15.000
Euro Schulden ein.

Wegen acht Straftaten stand der
Angeklagte schon mehrfach vor
dem Kadi; zuletzt in Kaiserslautern
und Rockenhausen. Einmal kassier-
te er wegen eines räuberischen An-
griffs auf einen Autofahrer eine
Haftstrafe. Auch eine Taxifahrerin
hatte schon unangenehme Erfah-
rungen mit dem Räuber und seiner
Pistole gemacht; die Quittung:
zweieinhalb Jahre. Zuletzt hatte er
in seiner Wut gedroht: „Wenn ich
wieder rauskomme, bringe ich
euch alle um.“ (tpr)
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Dr. Lothar Sießl wäre
heute 90 Jahre alt

KIRCHHEIMBOLANDEN. Im Gedenkkalen-
der der Kleinen Residenz ist heute ein beson-
deres Datum: Dr. Lothar Sießl, Stadtbürger-
meister von 1964 bis 1969 und von 1974 bis
1999, wäre 90 Jahre alt geworden. Vor zehn
Jahren, im März 2001, starb er. Nachfolger
Klaus Hartmüller würdigte damals in einem
Nachruf den Kommunalpolitiker, der von po-
litischer Weitsicht, europäischem Geist und
unermüdlichem, auch zähem Ringen um von
ihm als richtig erkannte Ziele geprägt gewe-
sen sei. In Sießls lange Amtszeit fielen Wei-
chenstellungen der Stadtentwicklung: Alt-
stadtsanierung und Industrieansiedlung, das
Entstehen neuer Stadtteile wie des Kupfer-
bergs. Am Herzen lagen ihm aber auch die
großen Feste der Stadt und die Pflege der
Partnerschaften mit dem Ritten und Louhans.
Als Arzt bahnte er mit seiner Frau sanften
geburtshilflichen Methoden den Weg und
machte das Kirchheimbolander Krankenhaus
dadurch weit über die Region hinaus be-
kannt. All das summierte sich zur „Ära Sießl“
und wurde 1999 mit der Verleihung der Eh-
renbürgerwürde gekrönt. (bti)

Die Himmel-Flexer

So verschlossen, wie das geplante Erweiterungsgelände der früheren Straßenmeisterei sich präsentiert, wurde bisher die „Sache Bürogebäude“
behandelt. FOTO: STEPAN

Geht es Borg Warner gut, geht es Kibo gut. Die Gleichung zeigt

aber auch Abhängigkeiten. Der Bürogebäude-Bau ist ein Beispiel.

Knapp 4,8 Millionen Euro
soll das Gebäude kosten.
Mieter Borg Warner soll sich
sehr flexible Konditionen ge-
sichert haben.

Grüne und Linke sprechen
von einem „vergaberechtli-
chen Umgehungsgeschäft“,
das Wettbewerb für das Ge-
bäude ausschloss.

SO ERREICHEN SIE UNS

HINTERGRUND: Grüne und Linke im Kirchheimbolander Stadtrat haben Zweifel am rechtmäßigen Vorgehen
beim geplanten Bau eines Bürogebäudes für die Firma Borg Warner durch die stadteigene PuS. Sie haben deshalb die
Kommunalaufsicht angerufen. Öffentlich wurden wenige Projektdetails durch eine Anzeige im Amtsblatt der Europäischen Union.

Dr. Lothar Sießl  ARCHIVFOTO: STEPAN

AKTUELL

Stimmwunder und Wortakrobat

Stadt hofft auf langes Mietverhältnis

Marnheimer Tankstellen-Räuber muss ins Gefängnis
AUS DEM GERICHTSSAAL: Viereinhalb Jahre für 28-Jährigen wegen räuberischer Erpressung – Mit Küchenmesser bedroht
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